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Hits von Abba bis zum Fußball
Der Frauenchor Cantabile gibt am
morgigen Sonntag ab 16 Uhr nach
geraumer Zeit wieder ein großes
Konzert im Kulturhaus. Das Motto:
„Schalt Cantabile ein“. Idee und
Ablauf sind an einer „Sendung“
mit Hits von Abba bis zum Fußball

orientiert. Zu hören ist Musik aus
verschiedenen Bereichen. Modera-
tor Dirk Weiland wird wie ein klas-
sischer Radio-Moderator die Titel
ansagen und Wissenswertes dazu
erzählen. „Das Konzert wird aufge-
zogen wie eine Live-Radiosen-

dung“, so Cantabile-Dirigent Han-
no Kreft. Mitwirkende sind der
Frauenchor Cantabile, der Jugend-
chor, der aus den ehemaligen Rah-
meder Spatzen geformt und all-
mählich an den großen Chor he-
rangeführt werden soll, sowie ein

projektbezogen aufgestellter klei-
ner Chor. Hinzu kommen noch zwei
Sängerinnen, die sich mit Solobei-
trägen am Programm beteiligen.
An der Theaterkasse des Kultur-
hauses sind noch Restkarten er-
hältlich. � Foto: Othlinghaus

Segenswünsche
von Bärbel Wilde

LÜDENSCHEID �  Unter der
Überschrift „Herzliche Se-
genswünsche“ hat Pfarrerin
Bärbel Wilde einen Postkar-
tenkalender für das Jahr 2017
herausgebracht. Dieser ist im
Verlag mediaKern (Wesel) er-
schienen und kann zum Preis
von 6,60 Euro über den Buch-
handel bezogen werden.

Jeden Monat des kommen-
den Jahres hat die Lüden-
scheiderin unter einen Ge-
danken zum Thema „Segen“
gestellt. Sie wünscht anderen
Menschen Gottes Segen, da-
mit sie ihren Weg mit Mut
und Gottvertrauen gehen
und Kraft für neue Aufgaben
schöpfen können. Gottes Se-
gen kann aber auch – so Bär-
bel Wilde – vor Verletzungen
durch „die Dornen des Le-
bens“ schützen, einen stär-
ken und einem einen Halt in
den Stürmen des Lebens bie-
ten. Für die Reisezeit wird fol-
gender Wunsch ausgedrückt:
„Gottes Segen bleibe bei dir,
denn auch in der Ferne ist
Gott dir nah“.

Zudem geht es auf den mit
Fotos bebilderten Kalender-
blättern darum, dass man
durch Gottes Segen zum Se-
gen für andere werden kann.
Die Segenswünsche für die
Wintermonate 2017 bezie-
hen sich schließlich darauf,
dass auch an dunklen Tagen
die Hoffnung siegen kann
und dass man den Weg zum
Kind in der Krippe finden
möge. � ih

Stellten die neuen Angebote vor (von links): Rolf Scholten, Dagmar
Plümer, Thomas Ruschin und Markus Hacke. � Foto: Schwager

Gesponserte
Neuanschaffungen
Bücherei freut sich über erweiterten Bestand

LÜDENSCHEID �  Verbreitert
hat die Stadtbücherei ihr An-
gebot an Sprachkursen für
Ausländer. Ermöglicht wurde
dies durch Sponsoren. Vertre-
ter der Freunde der Stadtbü-
cherei und der Sparkasse, wie
auch der Beigeordnete Tho-
mas Ruschin verschafften
sich in der Stadtbücherei ei-
nen Einblick in den Stand der
gesponserten Neuanschaf-
fungen.

Durch zahlreiche Flüchtlin-
ge in der Stadt habe man den
bereits vorhandenen Bestand
an Sprachkursen aufstocken
und erweitern müssen, sagte
die Leiterin der Stadtbüche-
rei, Dagmar Plümer. Genutzt
werde dieses gezielte Ange-
bot gerne auch von Sprach-
helfern, die mit Lernwilligen
die Bücherei aufsuchen. Eine
Reihe von Flüchtlingen nutze
das Angebot der Stadtbüche-
rei auch als Erstinformation,
um sich dann einen entspre-
chenden Sprachkurs selbst
zu erstehen.

Man habe bei der Beschaf-
fung großen Wert darauf ge-
legt, die Lernwilligen bei ih-

rem Kenntnisstand abzuho-
len. Da fange bereits damit
an, dass Menschen aus vielen
Ländern oft keinerlei Kennt-
nisse der lateinischen Schrift
haben. Sehr viele junge Men-
schen suchten das Sprach-
kursangebot der Bücherei
auf. Nun gelte es, bei steigen-
dem Sprachlevel der betref-
fenden Büchereibenutzer,
den Bestand fortlaufend an-
zugleichen.

Dank der Sparkasse und
dem Förderverein „Freunde
der Stadtbücherei“ konnten
zusätzlich weitere Bücherbo-
xen, sogenannte „Willkom-
menskisten“, eine Erstinfor-
mation über Sprache, Land
und Leute in Deutschland,
angeschafft werden, hob Rolf
Scholten von den Freunden
der Stadtbücherei hervor.
Markus Hacke, Vorstandsvor-
sitzender der Sparkasse, sag-
te, man habe sich „auch hier
gerne beteiligt“. Thomas Ru-
schin würdigte das Engage-
ment der Sponsoren und ver-
wies darauf, dass man im Be-
reich Integration Angebote
brauche. � usc

Anpassungsfähiges Programm
Gospelchor Risecorn bereichert den Gottesdienst in der evangelischen Kirche Oberrahmede

LÜDENSCHEID � Einen gut be-
suchten Gospelgottesdienst
hat die evangelische Kirchen-
gemeinde Oberrahmede ge-
feiert. Zu Gast war der Gos-
pelchor Risecorn unter der
Leitung von Helmut Jost. Got-
tesdienst und Predigt hielt
Pfarrerin Monika Deitenbeck-
Goseberg. Richtungsweisen-
der Titel des Gottesdienstes:
„Zu viel zu wenig.“

Der Gospelchor „Risecorn“,
sonst auch gerne mit fröhli-
chem Fortissimo unterwegs,
zeigte sich erstaunlich anpas-
sungsfähig. Schon das Lied
„In the Name of the Father“
ließ aufhorchen, belegte die
Qualität einer eng am Inhalt
und der Stellung im Gottes-
dienst angelegten Interpreta-
tion. So konnte auch Helmut
Jost seine Führstimme variie-
rend einsetzen. Wunder-
schön ausgebreitet: „To God
Be the Glory“. Dieser Gospel

war durchaus auch stellver-
tretend für die Mitwirkung
von Risecorn an diesem Got-
tesdient. Hier kamen Be-

kenntnis und damit verbun-
denes Gefühl zu Ausdruck
und Glanz.

Die Mitwirkung von Rise-

corn in diesem Gottesdienst
zeigte gewachsene musikali-
sche Ausdrucksfähigkeit.

� usc

Risecorn bereicherte den Gottesdienst in der Kirche Oberrahmede. � Foto: Schwager

Vortrag bei
der VHS

LÜDENSCHEID � „Die Geschich-
te der griechischen Juden“
heißt ein Vortrag bei der VHS
Lüdenscheid. Diese Veranstal-
tung mit dem Referenten
Loukas Lymperopoulos wird
in Kooperation mit der Inte-
grationsagentur des Diakoni-
schen Werks Lüdenscheid-
Plettenberg durchgeführt.

Seit der Antike ist die Exis-
tenz jüdischer Gemeinden in
Griechenland dokumentiert.
Nach der Rückeroberung Spa-
niens durch die Christen wur-
den im Jahr 1492 die sephar-
dischen Juden, die nicht kon-
vertieren wollten, vertrieben,
und viele ließen sich in Thes-
saloniki nieder.

Auch aus anderen europäi-
schen Regionen kamen die
Juden nach Griechenland, so
dass zu Beginn des Zweiten
Weltkrieges circa 77 000 Ju-
den in Griechenland lebten.
Während der Besatzung Grie-
chenlands durch das natio-
nalsozialistische Deutsch-
land sind circa 67 000 grie-
chische Juden dem Holocaust
zum Opfer gefallen. Nach
dem Ende des Krieges waren
viele Gemeinden völlig ausge-
löscht.

Der Vortrag wird einen kur-
zen historischen Überblick
von der Antike bis zur Mitte
des 19. Jahrhunderts geben
und den Schwerpunkt auf die
Zeit danach legen.

Beginn der Veranstaltung
ist am Freitag, 18. November,
um 19 Uhr in der Volkshoch-
schule an der Alten Rathaus-
straße 1, Raum 6. Der Vortrag
ist entgeltfrei. Allerdings bit-
tet die Volkshochschule um
vorherige Anmeldung.

Bärbel Wilde hat einen Kalender
mit Segenswünschen herausge-
bracht. � Foto: Weiland

Griechische Tänze bei der Volkshochschule
Loukas Lymperopoulos gibt an der Knapper Straße Einblicke in regionale Stile und Rhythmen

LÜDENSCHEID �  Griechische
Tänze spielen immer noch
eine wichtige Rolle im All-
tagsleben Griechenlands,
heißt es seitens der Volks-
hochschule. Ein Seminar soll
einen Einblick in die Vielfalt
der griechischen Tänze ge-
ben, die sich je nach Region
in Rhythmus und Tanzstil un-

terscheiden. Der Kurs findet
am Samstag, 19. November,
unter der Leitung von Loukas
Lymperopoulos und in der
Zeit von 9.30 bis 13.30 Uhr in
den Räumen der VHS an der
Knapper Straße 34 (Raum
106) statt.

Informationen über den so-
ziokulturellen Hintergrund

ergänzen den praktischen
Teil. Erwünscht sind allge-
meine Tanzerfahrungen. Un-
terrichtsmaterialien (CD und
Tanzbeschreibung) können
erworben werden. Das Semi-
nar wird in Kooperation mit
der Integrationsagentur des
Diakonischen Werks Lüden-
scheid-Plettenberg angebo-

ten (Hallenturnschuhe mit-
bringen). Die Teilnahme ist
kostenlos, aber eine Anmel-
dung ist erforderlich. Anmel-
deschluss ist der 12. Novem-
ber. Anmeldungen sind mög-
lich in der VHS, unter Tel.
0 23 51/171 449, oder per E-
Mail an volkshochschu-
le@luedenscheid.de.

Friedhof an der
Erlöserkirche

Grabstellen im Fokus beim GHV-Forum
LÜDENSCHEID � Die Bestat-
tung verstorbener Menschen
ist von jeher ein Thema in al-
len Kulturen. Wie sehr die
Entwicklung einer Stadt sich
auch in ihren Friedhöfen wi-
derspiegelt, machte Hartmut
Waldminghaus beim Ge-
schichtlichen Forum des Ge-
schichts- und Heimatvereins
(GHV) deutlich. Im Saal der
Stadtbücherei referierte der
Ehrenvorsitzende des GHV
vor mehr als 40 Zuhörern
über „Die evangelischen
Friedhöfe Mathildenstraße
und Wehberg sowie ihre Vor-
gänger“.

Der Vortrag basierte auf ei-
ner Broschüre, die Wald-
minghaus im Auftrag des
evangelischen Friedhofsver-
bands Lüdenscheid-Pletten-
berg anlässlich der Jubiläen
der beiden Friedhöfe an der
Mathildenstraße und am
Wehberg verfasst hatte. De-
tail- und kenntnisreich ließ
Waldminghaus die Entwick-
lungen der beiden unmittel-
bar benachbarten Friedhöfe
Revue passieren. Dabei galt
ein großer Teil seines Vor-
trags aber auch Begräbnisor-
ten, die heute nicht mehr ge-
nutzt werden und auch nicht
mehr im Stadtbild vorhanden
sind.

Die Zuhörer erfuhren unter
anderem, dass der Begriff
„Friedhof“ bis zum Ende des
19. Jahrhunderts überhaupt
nicht gebräuchlich war. Auch
wenn Grabfelder längst nicht
mehr nur rund um Kirchen
angelegt waren, war immer
noch von einem „Kirchhof“
die Rede, erklärte Waldming-
haus, auch in den offiziellen
Dokumenten jener Zeit. Der
erste Friedhof war aber auch
in Lüdenscheid rund um die
Erlöserkirche angelegt. Um
zum Gottesdienst zu gelan-
gen, gingen die Kirchenbesu-
cher an den Gräbern vorbei –

die Erinnerung an die Ver-
storbenen sei so, ganz im Sin-
ne des Glaubens an die Aufer-
stehung, stets präsent gewe-
sen. Aber mit dem Wachstum
der Stadt stieg auch die An-
zahl der Bestattungen, und
das Gelände wurde zu klein.

Im Jahr 1818 gab es die ers-
ten Bestattungen auf einem
neuen Gelände, damals noch
außerhalb der Stadt, am unte-
ren Sauerfeld. Auch dieser
Kirchhof musste bald erwei-
tert werden. 1844 wurde
auch das Areal etwa des heu-
tigen Brighouse-Parks zum
Friedhof. Mit der Einweihung
des evangelischen Friedhofs
an der Mathildenstraße 1865
wurde die Begräbnisstätte am
Sauerfeld geschlossen.

Bereits ein Jahr später wur-
de durch den älteren Teil die
Straße vom Sauerfeld zum
heutigen Sternplatz erschlos-
sen. Nach Ablauf der Ruhezei-
ten wurden auch die weite-
ren Grundstücke nach und
nach verkauft. Ein weiterer,
kleiner Kirchhof der refor-
mierten Gemeinde befand
sich nach den Ausführungen
von Waldminghaus von 1727
bis 1823 neben der Kreuzka-
pelle. � gör

Hartmut Waldminghaus referier-
te über Friedhöfe. � Foto: gör

„Gewagtes Unterfangen“
Galerie Schmidt zeigt Ausstellung mit „Urgesteinen“ der bildenden Kunst

LÜDENSCHEID � Eine spannen-
de Ausstellung ist seit Don-
nerstagabend in der Galerie
Udo Schmidt zu sehen: Wer-
ke von Otto Piene, Heinz
Mack, Günther Uecker, Ar-
nulf Rainer, Karl Otto Götz
und Jan Hendrikse. Für Lau-
datorin Dr. Carolin Krüger-
Bahr ist die Zusammenstel-
lung der Ausstellung ein „ge-
wagtes, weil ungewöhnli-
ches“ Unterfangen. Es handle
sich um „Urgesteine“ der bil-
denden Kunst, die in den drei
Dekaden ab 1960 prägende
Kunst geschaffen haben. Für
alle sechs Künstler gelte, dass
sie für etwas ganz Neues
stünden. Sie hätten mit ihrer
künstlerischen Sprache Stan-
dards verändert. So Arnulf
Rainer, der Begründer des In-
formel in Österreich, oder
Karl Otto Götz, „eine der
Keimzellen des Informellen“.
Mack, Piene und Uecker,
einst vereint in der Künstler-
gruppe Zero und angetreten,
um nach einer Phase des
Schweigens einen Neuanfang
in der Kunst zu setzen, schei-

nen mit einer ganzen Reihe
von Exponaten auf.

Immer wieder ein Genuss
ist die Begegnung mit
Ueckers optischen Partitu-

ren, die mit den Mitteln von
Prägedruck und Lithographie
hergestellt wurden und dazu
letztlich passend das Werk
„Kleiner Dreiklang“. Hier die

Textur Uecker’scher Prägung,
überlagert von schwingender
graphischer Signatur, und
dort eine überlappende Trias
blauer Farbfelder. Arnulf Rai-
ners tiefgreifende Beschäfti-
gung mit dem christlichen
Symbol des Kreuzes, gleich
mehrmals in dieser Ausstel-
lung zu sehen, wurde von
Laudatorin Krüger-Bahr
exemplarisch für dessen
künstlerischen Weg hervor-
gehoben. Rainer geht aber
auch mit großem Humor zur
Sache, spielt mit Sprache und
Betrachter: Sein „Schiefer-
kreuz“ spielt auf Material an,
und zudem ist die Vertikale
des Kreuzes an der rechten
Seite stark abgeschrägt.

Von Otto Piene sticht das
Exponat „Zwei kleine Löcher
gebrannt“ (er arbeitete auch
mit Feuer) hervor. Rainer
übermalte, Piene nahm bis-
weilen Teile mit ungewöhnli-
chen Mitteln weg. Wer Pienes
großartigen „Unknown tree“
betrachtet, verweilt gerne ein
wenig länger in dieser Aus-
stellung. � usc

An der Altenaer Straße sind unter anderem Werke von Otto Piene,
Günther Uecker und Arnulf Rainer zu sehen. � Foto: Schwager


